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e§ geworfen, 'gestagen unb geirodnet ift, p öer»
fcßieben finb. @2 läfet fidj ober nid^t leugnen, baß jebe

§olgart, fofern nid^t rein mecßanifcße (Sir.flüffe getfiörenb
wirfen, unier gleichen Sebingungen immer toteber bie»

felbe Sauerßaftigfeit befißt. Sie fßca£t§, üerbunbett
mit ben ©rgebniffen miffenfcßaftticßer Unterfudßunpen,
gibt un§ ©rfaßrung?gaßlen, bie immerhin einigen Sin*
ßalt für bie Sebenêbauer berfcßieöener tpötger berfcßßffen.

©o ift befannt, baß ©icßen», aber and) ©jdßen» unb
tSudßenßotj, ba§ ficß meßr al§ 2000 Safere unter SBaffer
befnnben bai, nocß toöUig gefunb mar, fo baß alfo
beffen Sauerßaftigfeit unter biefen ißerßättniffen al§
unbegrenzt gelten fann. Sa§ unter Söaffer ötfinblicße
tpofg berliert Öurcß StuStaugen leidet gerfeßbare Saftöe»
ftonbteile, wetdße fonft bie Utfacße ber 3erfiörung be§

§otgeg ftnb; nur fo lägt ficß bie große Sauerßaftigfeit
erflären. 3n naffern Sanb», Son» unb Seßmboben b)ält
fidb ba§ $otg am befien, in trodenem ©anbboben weniger
gut, in Salfboben am fdbledbtefien.

31m meiften fc^abet bem |jol§e ber fffiecßfet bon Sïâffe
unb Srodenßeit, am lanaften bätt eg fid}, wenn eg

gleichmäßig benfelben (Sirflüffen auggefeßt ift, alfo ent=
weber bauernb troden gehalten wirb ober fidb boßfiänbig
unter SBaffer befinbet.

Sie ©tanbor tSöerßättniffe, unter benen bai
§ofg erroacßfen ift, ftnb groeifefloS bon ©inftuß auf
bie |>alibarfeit be§ |>otge§, hingegen ift bie mehrfach fdhon
erörterte grage, ob bie gäflungggeit irgenb einen @in=

ftug auf bie Sebenêbauer ausübt, nocß nicßt Poßfornmen
geflärt. ©idher ift, baß bie im ©ommer gefcßtage»
nen §ötger nie fo gut auStrodnen wie bie im
£>erbfi gefaßten, unb baß bag ©interßotg, beffen geflen
mit ©iärfe gefußt ftnb, biet teidßter bon fdhäblidien
gorftinfeften befaßen wirb. Sie $eit beS gäßenS läßt
ficß überbieg burcß bie fogenannte gobprobe einwanb»
frei feftfteßeu, ba SBinterßotg ficß wegen be§ Siärfege»
halteg babei blau färbt.

Sie Sebengbauer beträgt für ©idße, wenn im greten,
winb« unb wetterauSgefeßt, etwa 100 Saßre, unter
gleidhmäßigen trader en ißerßältniffen 200—500 Haßte,
für bie Siefer 40—85, begro. 120—200 Haßte, für bie

gidßte 40—70, bfgw. 120—200 Haßte, für bie ©fdße
unb Sudße 10—65, begw. 300—800 Haßre. gür bie
Sauer bon ©ifenbaßnfcßroeßen aug nicßt gehäuftem
£>otge liegen genauere ^Beobachtungen bor, ©S bauern
©ifenbaßnfdßroeflen aug ©icßenßotg 14—16 Haßre, aug
Särdßeußolg 9—10, Siefernßotg 7—8, Richten unb San--
nenßolg 4—5, SBudßenßolg 3 Haßre. Um bie Sonfurteng
mit ben weit wiberftaubgfäßigeren ©ifenfcßroeßen auf
nehmen gu fönnen, würben bie gum ©ifenbaßnbau ßaupt»
[äcßltcß berwenbeten fiefernen ©cßwefleu mit Seeröl,
3infcßloriö ober Supferüitriot imprägniert. Stucß iSueßen»
fcßroeflen, mit Seeröt imprägniert ßaben ficß gut be«

mäßrt unb tragen für ben fBucßenwalbbefißer in über»
aus ermünfcßterroeife gut ©ntlafiung beg Srennßolg»
marfteg, tpebung beg SRußßoIgprogenteg unb ber SCBalö»

rente roefenttidß bei. (3a>-)

Heber bie Çoïgffefgrtung in IHofterS beriefet ber
„grete fRßätier" : 3lm 19. gebruar fanb in SlofterS bie
feit Haßten befannte große Ipotgfteigeiung ftatt unb
börfte eS biete tntereffieren, über bereu Verlauf näßer
orientiert gu werben.

Sie Steigerung war fowoßt non ben einßeimifcßen
Säufern, wie oon ben Unteitänber=gntereffenten gut be-

fudßt unb widelte ftcß feßr rafcß ab. StuSgerufen würben
18 Partien mit girfa 1300 m® unb würben beim exften

StuSruf 7 Partien .mit ghfa 760 m* gugefdßlagen, 6 fßar=
tien mit girfa 400 m® Sonnten beim gweiten Slusruf gu=

gefcßlagen werben unb ber Stefi würbe fofort nad) ber
(Steigerung fteißänbig oerSauft, fo baß bie ©emeinbe
Stofferg fcßon nacß girfa gwei Stunben au§oerfauft war.

3Hit ben ergießen fßreifen barf man oott befrie»
bigt fein. Sie Scßaßungen würben mit 9tu§naßme einer
partie Stamen überaß erreicßt, bet 8 fßartien um 0,50
btë gr. 7 überfdßritten. @elöft würben für bie erfte
Staffe gr. 54 bis 71, im Surcßfdßnitt für girfa 450 m®

gr. 64 gegenüber fyt. 60.50 im Qaßre 1924, unb für
bie gweite Staffe fyc. 35 bis 44, int SHittel für girfa
750 m® gr. 40, gegenüber gr. 42 im Qaßre 1924. Sie
Sramen ergietten gc. 32 bis gr. 34.

@§ geigte ftdß bei biefer Steigerung wteber beutticß,
baß bie erfte Staffe immer gefucßt ift unb für
biefe Qualität bie teßtjäßrigen fßreife meßr als geß alten
werben fönnen, baß aber bie 3tacßfrage nadß gwetter
Stoffe geringer ift unb ßier ein ft ein er 3t b bau ber
fßreife gegenüber bem teßten $aßre eingetreten ift.

@in fpracßtä^fcmtplar non einer @Sdßc, ber |jo!g»
forporation ^irmenSborf (3ürtcß) geßörenb, fteßt
nahe ber Urborfer^©renge. S3et einem Sutcßmeffet oon
1,30 m unb einem Umfang oon 3,76 m in 33rufißöße
mißt ber Stamm ohne Srone girfa 9 m; er weift einen

(gnßalt oon girfa 10 m® auf. 1400 gr. würben an ber
teßten @ant für bie ©idße geboten.

UmcMcdcies.
f Saunnterneßntcr llfiert fîoffaro»f)ûtî)er itt ftorgen

(güricß), aJitiinßaber ber girma ©ebtüber SRoffaro, folgte
nad) längerer Sranfßeit am 21. gebruar im Sitter oon
39 Saßren feinem oor brei SBosßen oetftorbenen Sruber
Saxl im Sobe nacß.

f Sefcrattsmêmascr Qof«f @pögter»Detifer in
Hirtel ftaib am 22. gebruar nacß tangent Seiben im
lllter oon 56 Qaßren.

f gimme?me:fkr Qoß. ©eosg 93omtner in tRogg»
wtl (Sßurgau) ftarb am 23. gebruar im Itter oon
76 Haßrat.

f Sagnermciftcr lïssïf Cïgti SReierßcfer in 35tiiß
ftarb am 25. gebruar im Itter oon 75 Haßten.

f ilRûIermdfter ©ottlieb ®rüßmann»S(|wttrgen»
ßoeßer in Parb am 25. gebruar im Sitter oon
68 Haßren.

f iOMeraeificr ^e'nrtcß ©apreg in »onabng
(©raubünben) ftarb am 27. gebruar im SUter oon 82
Haßren.

Sic @etm§r«norîmung Ber SönpoügeiScPröen öer
Stoßt Hödel wirb im Sinne einer £>erabfeßung ber
©ebüßrett abgeänbert.

SuKftftîpenbfen. Ser ®unbeSrat ßat folgenben Sünfh
tern aus bent Sun ft fr eb it beS taufenben HaßteS Sti=
penbien unb StufmunterungSpreife gewaßrt: 1. 3Raler
unb ©raoeure: ©otombo ©uatttero, oon fRoffo, in
Sugano (Stip.); fbügitt Sail, oon Dberwit, in 3üricß
(©.); SRaißerj fßaut, oon Sode, in ißeneg-'beffu§ (©.);
Ißoggi SSattifta, oon ©abepiano, in Sarbengo (3tufmun=
terungSprei?) ; 3«ßer @«g, oon 3«ri^» in Birgel (©.) ;

©léinent ©batleS, oon ©artignp, in Saufanne (©.);
Säßen bad) .ftati«, oon Cttcrbad; in 3üricß (31.); gaoaret
©afion, oon S'Hde, in SRorgeS (S,); fRißmann Ha^ob,
oon unb in 3üdcß (S.).

2. îtitbbauer: ©eifer Sart, oon Sangenißat, in
3üricß (©.); SRermutß 3tnna SRargarelßa, oon ©ggiwil,
in iöurgborf (S,); Sdßmtb grébéric, oon SBidßtracß, in
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es gewachsen, .'geschlagen und getrocknet ist, zu ver-
schieden sind. Es läßt sich aber nicht leugnen, daß jede

Holzart, sofern nicht rein mechanische Einflüsse zerstörend
wirken, unter gleichen Bedingungen immer wieder die-
selbe Dauerhaftigkeit besitzt. Die Praxis, verbunden
mit den Ergebnissen wissenschaftlicher Untersuchungen,
gibt uns Ersahrungszahlen, die immerhin ewigen An-
halt für die Lebensdauer verschiedener Hölzer verschaffen.

So ist bekannt, daß Eichen-, aber auch Eschen- und
Buchenholz, das sich mehr als 2000 Jahre unter Wasser
befunden hat, noch völlig gesund war, so daß also
dessen Dauerhaftigkeit unter diesen Verhältnissen als
unbegrenzt gelten kann. Das unter Wasser wfmdliche
Holz verliert durch Auslaugen leicht zersitzbare Saftbe-
standteile, welche sonst die Ursache der Zerstörung des

Holzes sind; nur so läßt sich die große Dauerhaftigkeit
erklären. In nassem Sand-, Ton- und Lehmboden hält
sich das Holz am besten, in trockenem Sandboden weniger
gut, in Kalkboden am schlechtesten.

Am meisten schadet dem Holze der Wechsel von Nässe
und Trockenheit, am längsten hält es sich, wenn es

gleichmäßig denselben Einflüssen ausgesetzt ist, also ent-
weder dauernd trocken gehalten wird oder sich vollständig
unter Wasser befindet.

Die Stand ortsver Hältnisse, unter denen das
Holz erwachsen ist, sind zweifellos von Einfluß auf
die Haltbarkeit des Holzes, hingegen ist die mehrfach schon
erörterte Frage, ob die Fällungszeit irgend einen Ein-
floß auf die Lebensdauer ausübt, noch nicht vollkommen
geklärt. Sicher ist, daß die im Sommer geschlage-
nen Hölzer nie so gut austrocknen wie die im
Herbst gefällten, und daß das Winterholz, dessen Zellen
mit Stärke gefüllt sind, viel leichter von schädlichen
Forstinsekten befallen wird. Die Zeit des Fallens läßt
sich überdies durch die sogenannte Jodprobe einwand-
frei feststellen, da Winterholz sich wegen des Stärkege-
Haltes dabei blau färbt.

Die Lebensdauer beträgt für Eiche, wenn im Freien,
wind- und wetterausgesetzt, etwa 100 Jahre, unter
gleichmäßigen trockenen Verhältnissen 200—500 Jahre,
für die Kiefer 40—85, bezw. 120—200 Jahre, für die

Fichte 40—70, bezw. 120—200 Jahre, für die Esche
und Buche 10—65, bezw. 300—800 Jahre. Für die
Dauer von Eisenbahnschwellen aus nicht getränktem
Holze liegen genauere Beobachtungen vor. Es dauern
Eisenbahnschwellen aus Eichenholz 14—16 Jahre, aus
Lärchenholz 9—10, Kiefernholz 7—8, Fichten und Tan-
nenholz 4—5, Buchenholz 3 Jahrs. Um die Konkurrenz
mit den weit widerstandsfähigeren Eisen schwellen auf-
nehmen zu können, wurden die zum Eisenbahnbau Haupt-
sächlich verwendeten kiefernen Schwellen mit Teeröl,
Zinkchlorid oder Kupfervitriol imprägniert. Auch Buchen-
schwellen, mit Teeröl imprägniert haben sich gut be-

währt und tragen für den Buchenwaldbesitzer in über-
aus erwünschterweise zur Entlastung des Brennholz-
Marktes, Hebung des Nutzholzprozentes und der Wald-
rente wesentlich bei. (Zw.)

HMz»M«MeRichà
Ueber die Holzfteigerung w Klosters berichtet der

„Freie Rhätier": Am 19. Februar fand in Klosters die
seit Jahren bekannte große Holzsteigerung statt und
dürste es viele interessieren, über deren Verlauf näher
orientiert zu werden.

Die Steigerung war sowohl von den einheimischen
Käufern, wie von den Unterländer-Interessenten gut be-

sucht und wickelte sich sehr rasch ab. Ausgerufen wurden
18 Partien mit zirka 1300 oft und wurden beim ersten

Ausruf 7 Partien.mit zirka 760 oft zugeschlagen, 6 Par-
tien mit zirka 400 oft konnten beim zweiten Ausruf zu-
geschlagen werden und der Rest wurde sofort nach der
Steigerung freihändig verkauft, so daß die Gemeinde
Klosters schon nach zirka zwei Stunden ausverkauft war.

Mit den erzielten Preisen darf man voll befrie-
digt sein. Die Schätzungen wurden mit Ausnahme einer
Partie Tramen überall erreicht, bei 8 Partien um 0,50
bîs Fr. 7 überschritten. Gelöst wurden für die erste
Klasse Fr. 54 bis 71, im Durchschnitt für zirka 450 nft
Fr. 64 gegenüber Fr. 60.50 im Jahre 1924, und für
die zweite Klasse Fr. 35 bis 44, im Mittel für zirka
750 nft Fr. 40, gegenüber Fr. 42 im Jahre 1924. Die
Tramen erzielten Fr. 32 bis Fr. 34.

Es zeigte sich bei dieser Steigerung wieder deutlich,
daß die erste Klasse immer gesucht ist und für
diese Qualität die letztjährigen Preise mehr als gehalten
werden können, daß aber die Nachfrage nach Zweiter
Klasse geringer ist und hier ein kleiner Abbau der
Preise gegenüber dem letzten Jahre eingetreten ist.

Ein Prachis-Exemplar von einer Gche, der Holz-
korporation Birmensdorf (Zürich) gehörend, steht
nahe der Urdorser-Grenze. Bei einem Durchmesser von
1,30 w und einem Umfang von 3,76 in in Brusthöhe
mißt der Stamm ohne Krone zirka 9 m; er weist einen

Inhalt von zirka 10 nft auf. 1400 Fr. wurden an der
letzten Gant für die Eiche geboten.

yerMämz.
î BaNNnternehmer Albert Rossaro-Halder in Horgen

(Zürich), Mmnhaber der Firma Gebrüder Rossaro, folgte
nach längerer Krankheit am 21. Februar im Alter von
39 Jahren seinem vor drei Wochen verstorbenen Bruder
Karl im Tode nach.

î Dekorationsmaler Joftf Spögler-Oetiker in
Zürich starb am 22. Februar nach langem Leiden im
Alter von 56 Jahren.

î Z mmelmeffter Joh. Georg Bommer in Rogg-
wil (Thurgau) starb am 23. Februar im Alter von
76 Jahren.

î Wagnermeifter Adolf Egli Meierhofer in Zürich
starb am 25. Februar im Alter von 75 Jahren.

î Malermeister Gottlieb Brällmann-Schwarzen-
vacher in Zürich starb am 25. Februar im Alter von
68 Jahren.

î Malermeister He'nrich Caprez in Bonadnz
(Graubimden) starb am 27. Februar im Alter von 82
Jahren.

Die Gebührenordnung der BaupoZizeibehörden der
Stadt Zü-ich wird im Sinne einer Herabsetzung der
Gebühren abgeändert.

Kîwstsftpkndien. Der Bundesrat hat folgenden Künst-
lern aus dem Kunstkredit des laufenden Jahres Sti-
pendien und Aufmunterungspreise gewährt: 1. Maler
und Graveure: Colombo Gualtèero, von Rosso, in
Lugano (Stip.); Hügin Karl, von Oberwil, in Zürich
(S.); Mathey Paul, von Locle, in Peney-dessus (S.);
Pozzi Battffta, von Cadepiano, in Barbengo (Aufmun-
terrmgspreis) ; Zeller Eug. von Zürich, in Hirzel (S.);
Clament Charles, von Cartigny, in Lausanne (S.);
Dällenbach Hans, von Otterbach, in Zürich (A.); Favarel
Gaston, von L'J-le, in Morges (S.); RPmann Jakob,
von und in Zürich (S.).

2. Bildhauer: Geiser Karl, von Langenthal, in
Zürich (S.); Mermuth Anna Margareiha, von Eggiwil,
in Burgdorf (S.); Schmid Frederic, von Wichtrach, in
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©enf (©.); 2Beber SEXlay, oon SJlenüfen, in @enf (©.).
3. Strd^iteften: ©amenifc§ ißaul, oon unb in

Safel (©.)
©en nachgenannten S^önfilern hat er auS bem Krebit

für angemanbte Kunjt beS laufenben gahxeS ©ti»
penbien unb Auf tn un terungSpreife gemährt'•
1. ©tipenbien: SRorf griebholf, Suchbinber, oon Saf»
ferSborf, in 3Jlünc|en; kernet Ißetcioal, ©eforationS»
maier, oon Ses ©iablerets, in ©e,nf; ©ireit Arthur,
Silohauer, non Köniz, in Sern; SBilöe $>aul, non unb
in Safel 2. AufmunterungSpreife : Salfiger ©bitf),
©tiderin, non nnb in 3ürici); ©eiger Sermo, Äunft«
töpfer, non Sosco, in ©übenbotf; ©Emitter Qoj'ef, Kunfi»
fdjloffer, oon ©chrieifiugen, in Ottlfingen ; Slajer |)er=
mann, ©raoeur, non SBattrmgen, in (Senf; ©anboj
Anbrée, ©mailfünftlerin, oon unb in (Serif, unb ©appolet
Sertha, fRaumfünftlerin, oon unb in güti^h-

AttS ber fdjroelscrifdscit äftööeltnöuftne. Um ber
in ber legten 3eit in ber greffe aufgetauchten SHeinung,
bte fchmei^erifchen 9Jlö&elfabrifanten beabj'ichlgen felber
nach Aufhebung ber ©mfuhrbefchtänfungen äJiöbel auS
bem AuSlanbe einzuführen, entgegenzutreten, teilt man
au§ SRöbettnbuftctefreifen mit, baß fdjon oor bem Kriege
beftimmte Arüftl, bie im Auslanbe in nie! größerem
SSRaßftabe |ergefteHt werben, infolge ber SiUigfett impor»
ttert mürben. ®ie Situation ift heute eine ganz anbete
als oor bem Kriege, fo baff ber Schweizer gabrifant
nach Aufhebung ber ©infuhrbefchränlungen feine tßrobu!»
tion oielfadh umfüllen muß, Auf alle gälte wirb e§

feinen großen SBert haben, foldfe Artifel tn ber ©djweiz
weiter zu fabrizieren, bie auélânôifdje gtritten banf ihren
otel billigeren Söhnen z« oiel billigeren greifen liefern
fönnen. 9Ran wirb ber einheimischen Qnbuftrie nicht
Zumuten motten, baß fie mit Serluften beftimmte SRaffen»
artifel weiter fabriziert. 3« bebauern ift eS nur, baß
bei biefer SReuorientierung ooraus ficht lieh eine große gab!,
oon Arbeitern mteberum arbeitslos wirb. ®ern gegen«
über wirb bie fchioetzerifrfje SDRöbelinbuftrte nach mie oor
SEßerl barauf legen, DualttätSmöbel zu erzeugen unb fie
erwartet beShalb oon ber f^weizetif^en Kunöfdhaft, baß
fte and) weiterhin bie fehroetjenidse ißrobuftion beoorjuge
Sladh Aufhebung ber ©infuhrbefchränfungen wirb unfere
gefamte ^nbufitie nur mit öualitätSprobulten
ihren fßlah auf bem 2BeItmar!te beibehalten fönnen.

®ie fRagazer ©tfentmljttbrüife. (Korr) ®ie liebte
hölzerne, gebedte ©ifenbahnbrüefe ,ber ©chmeizetifchen

Sunbesbabnen, feit etwa 70 gahrenim Setrieb fiehenb,
befindet ftc| z®il«|en ttlagaz unb SRaienfelb. $m $tn=
blid auf bte in ben nachften fahren burchzuführenbe
©ieftrififation ber Sinte 9îtd)terSwil=©hur unb im 3ü=
fammenhange bamit wirb beabficf)tigi, auch ben Umbau
btefer hölzernen fRhetnbrücfe oorzunehmen. ®a fte noch

ganz tragfätiig nnb gut erhalten ift, wäre eS zu begrüben,
wenn biefes Sauwerf erhalten werben fönnte. 3" biefem
ßweefe haben bte ©. S. S. ein bieSbezüglicheS fßrojeft
ausgearbeitet, ©ie wäre zur Schaltung ber Srücfe als
'Straffenbrüde §tx»ifd^en tttagaz unb gläfdf bereit — je'gt
befindet ftc| flu|abwärtS ein gujfaängerfteg an ber @tfen=
bahnbrüde — bie hölz«me Srüde in ausgefchobenem
3uftanbe neben ihrer neuen ©ifenbrüde foftenloS abzu=

treten. ®ie Qntereffenten hätten alfo nur bte weitere
Setfdjiebung ber §olzbrücfe um 23 m firomabmärtS,
bie ©rfieflung ber tfjfahlfoche unb ßufahrtftrafjen ufw.
ZU übernehmen. 2)ie Koften belaufen ftch na^ bem auf»
gcftellten Soranfchlag auf 230,000 gr. ©tne Konferenz
Ziuijcheu ©taubünben, ©t. ©aßen unb ben beteiligten
Sehörben oon äHaienfelb, gläfdh unb iftagag ift in 3luS=

ficht genommen.
®tefe alte ©ifenbahnbrüde hatte urfprüglidj ^ölserrte

Qo^e. HS fie nicht mehr genügten, zog man unter ber
Srüdenfahrbahn ftatfe ©ifenträger ein unb ftü^te btefe
auf fteinetne Pfeiler ab. ®och auch biefe wiefen mit
ber 3®tt nicht mehr genügenbe Sicherheit auf. Qm 2öin=
ter 1900/1901 würben groifc^en ben ftetnernen Pfeilern
oermittelfi ©rudluftgrünbung neue Pfeiler erftettt, bte

alfo ba flehen, wo früher bie |)olzjoct;e ftanben. ®ieS
würbe möglich, weil man bie erften fteinernen fßfeilet
feitliih, b. h- flußauf« unb flußabwärts oon ben £>olz=

jocSjen erftellte. S)iefe aufeinanbetfolgenben, oetfehiebenen
tßfeilerbauten, ohne Serfchiebung Der ©tühpunfte in ber
SängSriihtung beS SauwerfeS, ftnb wohl brüdenbau»
techni|ch eine SRerfwürbigfeit.

©chweißfurä. ®ie ®ontinental»Sidht» unb
Apparatebau»®efeüf^aft in ©übenborf oer»
anftaltet einen ©chweißfurS in ihren Söerfftätten in
©übenborf oom 23. bis 25. SJlärz. ©er theoretifdie
Unterricht foroohl wie auch ber praftifdje werben oon
geübten gachleuîen erteilt unb zwar oon 8—12 unb
13Ys—17 Uhr, laut tßrogramm.

Anmelbungen für obigen KurS werben oon ber @e=

fettfebaft bis jum 22. SRärz entgegengenommen, oon ber
auch Sebingungen unb programme zu bejiebjen ftnb.

IGraberêsCo.
Maschinenfabrik

Winterthur-Veltheim
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Genf (S.); Weber Max, von Mensiken. in Genf (S.).
3. Architekten: Camenisch Paul, von und m

Bafel (S.)
Den nachgenannten Künstlern hat er aus dem Kredit

für angewandte Kunst des laufenden Jahres Sti-
pendien und Aufmunterungspreise gewährt:
1. Stipendien: Mors Friedhols, Buchbinder, von Bas-
sersdorf, in München ; Pernet Percival, Dekorations-
maler, von Les Diablerets, in Genf; Streit Arthur,
Bildhauer, von Kömz, in Bern; Wilde Paul, von und
in Basel. 2. Aufmunterungsprsise: Balsiger Edith,
Stickerin, von und in Zürich; Geiger Benno. Kunst-
töpfer, von Bosco, in Dübendorf; Schwitter Josef, Kunst-
schloffer, von Schneisingen, in Oulfmgen; Blaser Her-
mann, Graveur, von Walkringen, in Genf; Sandoz
Andrée, Emailkünstlerin, von und in Genf, und Tappolet
Bertha, Raumkünftlerin, von und in Zürich.

Aus der schweizerischen Môbelinôustà Um der
in der letzten Zelt in der Presse aufgetauchten Meinung,
die schweizerischen Möbelfabrikantea beabsichtigen selber
nach Aushebung der E-nsuhrbeschräi.kangen Atöbel aus
dem Auslande einzuführen, entgegenzutreten, teilt man
aus Möbelindustciekreisen mit, daß schon vor dein Kriege
bestimmte Artikel, die im Auslande in viel größerem
Maßstabe hergestellt werden, infolge der Billigkeit impor-
tiert wurden. Die Situation ist heute eine ganz andere
als vor dem Kriege, so daß der Schweizer Fabrikant
nach Aufhebung der Einfuhrbeschränkungen seine Produk-
tion vielfach umstillen muß. Auf alle Fälle wird es
keinen großen Wert haben, solche Artikel in der Schweiz
weiter zu fabrizieren, die ausländische Firmen dank ihren
viel billigeren Löhnen zu viel billigeren Preisen liefern
können. Man wird der einheimischen Industrie nicht
zumuten wollen, daß sie mit Verlusten bestimmte Massen-
artikel weiter fabriziert. Zu bedauern ist es nur, daß
bei dieser Neuorientierung voraussichtlich eine große Zahl
von Arbeitern wiederum arbeitslos wird. Dem gegen-
über wird die schweizerische Möbelindustrie nach wie vor
Wert darauf legen, Qualltätsmöbel zu erzeugen und sie

erwartet deshalb von der schweizerischen Kundschaft, daß
sie auch weiterhin die schweizerstche Produktion bevorzuge
Nach Aufhebung der Einfuhrbeschränkungen wird unsere
gesamte Industrie nur mit QualitätsProdukten
ihren Platz auf dem Weltmärkte beibehalten können.

Die Ragazer Eisendahnbrücke. (Korr) Die sichte
hölzerne, gedeckte Eisenbahnvrücke ^der Schweizerischen

Bundesbahnen, seit etwa 70 Jahren"im Betrieb stehend,
befindet sich zwischen Ragaz und Maienfeld. Im Hm-
blick auf die in den nächsten Jahren durchzuführende
Eteklrifikalion der Linie Richterswil-Chur und im Zu-
sammenhange damit wird beabsichtigt, auch den Umbau
dieser hölzernen Rheinbrücke vorzunehmen. Da sie noch

ganz tragfähig und gut erhalten ist, wäre es zu begrüßen,
wenn dieses Bauwerk erhalten werden könnte. Zu diesem
Zwecke haben die S. B. B. ein diesbezügliches Projekt
ausgearbeitet. Sie wäre zur Erhaltung der Brücke als
Straßenbrücke zwischen Ragaz und Fläsch bereit — jetzt
befindet sich flußabwärts ein Fußgängersteg an der Eisen-
bahnbrücke — die hölzerne Brücke in ausgeschobenem
Zustande neben ihrer neuen Eisenbrücke kostenlos abzu-
treten. Die Interessenten hätten also nur die weitere
Verschiebung der Holzbrücke um 23 in stromabwärts,
die Erstellung der Pfahljoche und Zufahrtstraßen usw.
zu übernehmen. Die Kosten belaufen sich nach dem auf-
gestellten Voranschlag auf 230,000 Fr. Eme Konferenz
zwischen Graubünden, St. Gallen und den beteiligten
Behörden von Maienfeld, Fläsch und Ragaz ist in Aus-
ficht genommen.

Diese alte Eisenbahnbrücke hatte ursprüglich hölzerne
Joche. AIs sie nicht mehr genügten, zog man unter der
Brückenfahrbahn starke Eisenträger ein und stützte diese

auf steinerne Pfeiler ab. Doch auch diese wiesen mit
der Zeit nicht mehr genügende Sicherheit auf. Im Win-
ter 1000/1901 wurden zwischen den steinernen Pfeilern
vermittelst Druckluftgründung neue Pfeiler erstellt, die

also da stehen, wo früher die Holzjoche standen. Dies
wurde möglich, weil man die ersten steinernen Pfeiler
seitlich, d. h. flußauf- und flußabwärts von den Holz-
jochen erstellte. Diese aufeinanderfolgenden, verschiedenen
Pseilerbauten, ohne Verschiebung der Stützpunkte in der
Längsrichtung des Bauwerkes, sind wohl brückenbau-
technisch eine Merkwürdigkeit.

Schweißkurs. Die Continental-Licht- und
Apparatebau-Gesellschaft in Dübendorf ver-
anstaltet einen Schweißturs in ihren Werkstätten in
Dübendors vom 23. bis 25. März. Der theoretische
Unterricht sowohl wie auch der praktische werden von
geübten Fachleuten erteilt und zwar von 8—12 und
13°/s—17 Uhr, laut Programm.

Anmeldungen für obigen Kurs werden von der Ge-
sellschaft bis zum 22. März entgegengenommen, von der
auch Bedingungen und Programme zu beziehen sind.

W'àiMM-VsIMeim

Z den
Tun rsii on eilen
-lion u neinibsinnl I c!n.

sisdpikstiontscislîoser
lEmentWZl-sn.



S54 SBuïïï. föjtoetj. $tmOSs»i.'Seitnng („SJleJIierbtatt") Sir. 49

Saffetten mit Siebfiflljlöerfichentttg. (©ingefaubt.)
Sägttch lieft man In ben Leitungen, ba§ Seilten befon»
bers auf bem Sanbe iïjre fauer oerbienten ©rfparniffe,
bie fie oorforglich unter ber SRatrahe, in einem ©trumpfe
ober im Sleibetfchrant aufbewahrten, oon Sieben geftoîjlett
mürben. — ©ht ganj fpejieü betrüblicher gall ereignete
ftch letjthin in Slappetlroil bei einem Sunbelbahnbeamten,
ber für 40 Sahre treuer ^ßfltd^terfüllung 5000 iranien
in ©olb erhielt, bie er in feiner Sommobe »erforgte, um
turj barauf nur noch fonfiatieren $u tonnen, bafj: fie ge=

ftoflen feien. Sße auf biefe SBetfe um ihr ©elb ge=

fommenen mären noch §®ute im Sefi|e beëfelben, roenn
fie fid) eine feuer» unb biebelftdjere „Union"=Äaffette
ober einen SBanbtrefor angefchafft hätten, bereu Soften
ftch reiflich rentierten. Sie meiften Seute freuen be=

greifïicherroeife bie 3lnfd|affung§!often, meil fie nicht ge=

nügenb orientiert fhtb über ben oethälinilmäfng billigen
Preil unb bie fpejieße Sebhtgung, bie manche gabti»
îanten, rote j. S. bie „Union" Waffenfabriï in
3firi$, gemähren, &afj ber Pteil in SRonatlraten be»

Zahlt roerben ïann unb ber Käufer auf bie Sauer oon
5 fahren bil jum betrage oon 2000 refp. 5000 gt.
gegen Stebftahl ber Saffette refp. SBanbtrefor unb ihres
Inhaltes oerfichert ift. @1 bebarf baher häufig lebiglid)
nur eineS bielbejüglidfen Htoroeifel, um Seute oor großem
Schaben ju bewahren.

Sotrecf)t, fenlrecljt, magrecht. (Sort.) Sem Sau»
fadhntann begegnen biefe Sterte unb begriffe fojufagen
jeben Sag. Safj oft lotrecht unb feutrent nicht genau
unterfdjieben roerben, tann man felbfi in fonft aulge»
zeichneten technifdjen Sterten finben. @o fleht in einem
Stert über lanalifationeri : „Saju fommt bie roegen ihrer
faft fenfredjten Sage unoorteilhafte Slnorbnung ber 2fa=

fchlufjleitungen, bie fidj zwar butd) eine flacher liegenbe
9lebenleitung oermetben läfjt, aber nur unter ber er»
fchroerenben Sebhtgung, ba| biefe in bem Serfüßboben
ber Hauptleitung »erlegt roerben mufj." ©I hobelt ftch
um ben Snfchlufj oon Ulebenleitungen an einen iieftie»
genben, tunnelartig erfteüten Houptfammelfanal. lRich=

tigerroeife unb einbeutig foßte el heifssn • lotrecht, nicht
fenfrechi. ©entrent ift nämlich ein Serhältmlbegriff.
Stenn man in einer ©bene jroei Sinien unter 90° p
einanber jietjt, fo bleiben biefe unter ftch fenfretfjf mag
man auch bie ©bene (Slatt papier, Peiffbrett ufro.) im
fftaume (teilen roie man immer miß. Sottest bagegen
ift ein einbeutiger Segtiff: ©I ift bie Züchtung bei frei
aufgehängten Sotes, bie Dichtung gegen ben ©rbmittel»
punît. Sie Setroechllung mag îommen aul ber Per»
binbung mit bem Stert ©entblei, bal ^etoörgittß aul
ber ©inridhtung bei Sleilotel. Sal Sleilot beftanb aus
einer SIeifugel an einer ©chnur; aus ihm entroidelte
fich bal heute gebräuchliche „©entblei".

Statt roagretfjt fagt man faft immer: horizontal.
Stegredjt ift aber bal richtige beutfdje SB ort. ©I ift ab=

geleitet aul ber früheren ©etjroage bei Sauljanbroerferl.
Sie 2ßaffermage ift nämlich bei uni erft etroa fünf

Qahrjehnte im ©ebraud). Vorher bebiente man ftd) ber
©etpoage. Siefe beftanb aul einer Hartholjlifie mit
aufgefegtem bretectförmigem 93rett. Qu biefel roar oon
ber @pi|e aul, fentrecht gegen bie „©e^latte", eine feine
Serbe ober ein ©trich gejogen. 3ln ber ©pi|e bei biet»
e et förmigen' Srettel hing an : feinet Schnur eine Slei«

Bei HäressettMertnieH
»oßett »ufere geehrte» Wo»tteete» p$ Vermeid»«!
bo« SrrtSîtte» »80 «ebe» 1er gesuse» aetse»
ptetl asih lté cïte « reffe mttteilem.

Sie ©fpelitiOB.

tugel. ©obalb Serbe ober Strich mit ber ©chnur ftch

bedten, roar die ©e^Iatte „in ber SSage", alfo roagrecht.
Sßan fagte auch, ^ „Unterlage fei im 93let". Sa hoben
roir auch ^n Urfprung ber heute noch lanbläuftgen 3lu§=
brüdte: ©troas inë SBiet bringen, im Sölei fein ufro.

Sie SBafferroage h"t als bequemerei unb empftnb»
licherel SBertjeug bie ©eüroage oerbrängt. 9Jlögli$er»
roetfe hängt ba unb bort noch eine alte ©etpoage in
einem oerborgenen SBintet SRan foßte fol$e Sengen

»ergangener Seiten, be»or fie au§ Unachtfamteit itgenb»
roie oetfehroinben, all roertooüe Stüde gut aufberoahren
ober fie einer ©ammlung, einer ©eroetbefc|ule ufro. über»

geben.

£ife*atur,
@$roeijcr. Sawlolenöer 1925.
@$roetier. ^ngenieurtolenber 1925.

Sie im 46. Qahrgang erf$einenben beiben Salenber,
roel$e all unentbehrliche iRatgeber ben 3lr$itetten,
Saumeiftern, Ingenieuren unb aßen mit ber
Branche arbeitenben Steferanten ftetl roißtommen finb,
haben ftch biefcl Saht etroal oerfpätet, tommen aber
gerobe re$t zur Saufaifon hemus. Sie greife für Sau»
materialien unb Sauarbeiten, foroie »erfchtebene Sapitel
rourben reoibiert unb umgearbeitet, bie Slulftattung ift
roie früher, bal hanbliche gbrmat. 3Btt empfehlen bie

Slnfchaffung ber Salenber jebem Bauherrn unb 93au»

befltffenen beftenl.

SUtifgratperfrSmmungen bei Hinöern finb »iel häu»
figer, all bie meiften ©ttern ahnen. Sticht bafj etroa
bal ©itjen in ber Schule baran roefentliehe ©chulb trüge.
Sal Übel beginnt metfien! f$on früher, roirb aber in
ber Siegel oon ben ©Item nicht beachtet. SSie eine
folche Sittlage ertannt, unb roie einer Süerfrüppelung ber
Sinber am befien »orgebeugt roerben tann, barüber orten»
tiert ein 9luffa| im §ebruar=Heft ber ©chroeijer.
($ttern»Seitf<^rift, ber aßen ©Itern jur Beachtung
brlngenb empfohlen fei. Ser Sterlag Drell to
Süricl) fenbet auf Sßunfch gerne Probehefte. Sie»
felbe ßlumtner ber S«Uf$rift bringt eine SHeihe roeiterer
lefenlroerter luffä^e über fragen ber Sinbererjiehung,
roertooüe Slnregungen im ©prechfaal unb roieberum prä$»
tige Sinberbitber, bie überaß ffreube roedten.

„©turzeucggerl." ©in Sialettlufifpiel in jroei
3lufjügen oon grih Senbi. Drell güpi Serlag,
Sürid). Ißreil gr. 1.50. /
Sal ©hepaar ©turjenegger, bal in btefern feht luftigen

Sroeiatter bominiert, gehört p ben jeitgemä|en 9leu»
reichen, bie fo mannigfachen 2lniafj zu ©pott unb ®e«

lä$ter bieten. Sant bem gefunben Sern, ber in btefen
beiben Seuten fteett, bleiben fie aber bur$aul fpmpalhifch
unb finb el befonberl auch bann, all fte fich naß) iper
anfänglichen ©ntrüfiung immer mehr mit ber Satfache
befreunben, baff ihr roaderer ©ohn bie SBahl feiner
lüerliebfien einzig unb aßein na$ ben 2Betfungen fetnel
Herfen! getroffen hat, — ßleuti töfilid) charaîterifïerte
perfonen, lauter bantbare Stoßen, pt)lt btefel ©tüd,
bal an bie ®üh«enaulftattung nur ganz befdfeibene In»
fprü$e fteüt. Ser ftarte freubige 5Zeifaß, ben bal ©tüd
fdjon roteberholt errungen hot, roirb ihm geroijj no$
auf »telen »olfltümlichen Sühnen p teil roerben.

©(leimen», ©$erz» «nö Q«lengef$i$ten. Son Johann
Peter Hebel. H^oulgegeben oon Sr. H«n§ Srog.
Pitt ben alten H»W$totten. Settag: Drell güjjli,
Süri$. preil geb. 6 fjr.

Ser alte Hebel ift roieber einmal zu ©hren gezogen
toorben. Seim erften ©rf$einen feinel „©$a|täftlein"
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Kassetten mit Dievstahlverstcherung. (Eingesandt.)
Täglich liest man in den Zeitungen, daß Leuten beson-
ders auf dem Lande ihre sauer verdienten Ersparnisse,
die sie vorsorglich unter der Matratze, in einem Strumpfe
oder im Kleiderschrank aufbewahrten, von Dieben gestohlen
wurden. — Ein ganz speziell betrüblicher Fall ereignete
sich letzthin in Rapperswil bei einem Bundesbahnbeamten,
der für 40 Jahre treuer Pflichterfüllung 5000 Franken
in Gold erhielt, die er in seiner Kommode versorgte, um
kurz darauf nur noch konstatieren zu können, daß sie ge-
stöhlen seien. Alle auf diese Weise um ihr Geld ge-
kommenen wären noch heute im Besitze desselben, wenn
sie sich eine feuer- und diebessichere „Union"-Kassette
oder einen Wandtresor angeschafft hätten, deren Kosten
sich reichlich rentierten. Die meisten Leute scheuen be-

greiflicherweise die Anschaffungskosten, weil sie nicht ge-
nügend orientiert sind über den verhältnismäßig billigen
Preis und die spezielle Bedingung, die manche Fabri-
kanten, wie z. B. die „Union"-Kassensabrik in
Zürich, gewähren, daß der Preis in Monatsraten be-

zahlt werden kann und der Käufer auf die Dauer von
5 Jahren bis zum Betrage von 2000 resp. 5000 Fr.
gegen Dtebstahl der Kassette resp. Wandtresor und ihres
Inhaltes versichert ist. Es bedarf daher häufig lediglich
nur eines diesbezüglichen Hinweises, um Leute vor großem
Schaden zu bewahren.

Lotrecht, senkrecht, wagrecht. (Korr.) Dem Bau-
sachmann begegnen diese Worte und Begriffe sozusagen
jeden Tag. Daß oft lotrecht und senkrecht nicht genau
unterschieden werden, kann man selbst in sonst ausge-
zeichneten technischen Werken finden. So steht in einem
Werk über Kanalisationen: „Dazu kommt die wegen ihrer
fast senkrechten Lage unvorteilhafte Anordnung der An-
schlußleitungen, die sich zwar durch eine flacher liegende
Nebenleitung vermeiden läßt, aber nur unter der er-
schwerenden Bedingung, daß diese in dem Verfüllboden
der Hauptleitung verlegt werden muß." Es handelt sich

um den Anschluß von Nebenleitungen an einen tieflie-
genden, tunnelartig erstellten Hauptsammelkanal. Rich-
tigerweise und eindeutig sollte es heißen: lotrecht, nicht
senkrecht. Senkrecht ist nämlich ein Verhältnisbegriff.
Wenn man in einer Ebene zwei Linien unter 90° zu
einander zieht, so bleiben diese unter sich senkrecht, mag
man auch die Ebene (Blatt Papier, Reißbrett usw.) im
Raume stellen wie man immer will. Lotrecht dagegen
ist ein eindeutiger Begriff: Es ist die Richtung des frei
aufgehängten Lotes, die Richtung gegen den Erdmittel-
punkt. Die Verwechslung mag kommen aus der Ver-
bindung mit dem Wort Senkblei, das hervorging aus
der Einrichtung des Bleilotes. Das Bleilot bestand aus
einer Bleikugel an einer Schnur; aus ihm entwickelte
sich das heute gebräuchliche „Senkblei".

Statt wagrecht sagt man fast immer: horizontal.
Wagrecht ist aber das richtige deutsche Wort. Es ist ab-
geleitet aus der früheren Setzwage des Bauhandwerkers.

Die Wasserwage ist nämlich bei uns erst etwa fünf
Jahrzehnte im Gebrauch. Vorher bediente man sich der
Setzwage. Diese bestand aus einer Hartholzliste mit
aufgesetztem dreieckförmigem Brett. In dieses war von
der Spitze aus, senkrecht gegen die „Setzlatte", eins feine
Kerbe oder ein Strich gezogen. An der Spitze des drei-
eckförmigen Brettes hing an ^ feiner Schnur eine Blei-

»ei Mm«Z«àmz«
»olle» «»sere geehrtes ASo«»ê«teK z»r VermeidNNg
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kugel. Sobald Kerbe oder Strich mit der Schnur sich

deckten, war die Setzlatte „in der Wage", also wagrecht.
Man sagte auch, die „Unterlage sei im Blei". Da haben
wir auch den Ursprung der heute noch landläufigen Aus-
drücke: Etwas ins Blei bringen, im Blei sein usw.

Die Wasserwage hat als bequemeres und empfind-
sicheres Werkzeug die Setzwage verdrängt. Möglicher-
weise hängt da und dort noch eine alte Setzwage in
einem verborgenen Winkel. Man sollte solche Zeugen
vergangener Zeiten, bevor sie aus Unachtsamkeit irgend-
wie verschwinden, als wertvolle Stücke gut aufbewahren
oder sie einer Sammlung, einer Gewerbeschule usw. über-
geben.

Literatur»
Schweizer. Baukalender 1925.
Schweizer. Jngenieurkalendsr 1925.

Die im 46. Jahrgang erscheinenden beiden Kalender,
welche als unentbehrliche Ratgeber den Architekten,
Baumeistern, Ingenieuren und allen mit der
Branche arbeitenden Lieferanten stets willkommen sind,
haben sich dieses Jahr etwas verspätet, kommen aber
gerade recht zur Bausaison heraus. Die Preise für Bau-
Materialien und Bauarbeiten, sowie verschiedene Kapitel
wurden revidiert und umgearbeitet, die Ausstattung ist
wie früher, das handliche Format. Wir empfehlen die

Anschaffung der Kalender jedem Bauherrn und Bau-
beflissenen bestens.

RnckgratverkrSmnmngen bei Kindern sind viel häu-
figer, als die meisten Eltern ahnen. Nicht daß etwa
das Sitzen in der Schule daran wesentliche Schuld trüge.
Das Übel beginnt meistens schon früher, wird aber in
der Regel von den Eltern nicht beachtet. Wie eine
solche Anlage erkannt, und wie einer Verkrüppelung der
Kinder am besten vorgebeugt werden kann, darüber orien-
tiert ein Aufsatz im Februar-Heft der Schweizer.
Eltern-Zeitschrift, der allen Eltern zur Beachtung
dringend empfohlen sei. Der Verlag Orell Füßli in
Zürich sendet auf Wunsch gerne Probehefte. Die-
selbe Nummer der Zeitschrift bringt eine Reihe weiterer
lesenswerter Aufsätze über Fragen der Kindererziehung,
wertvolle Anregungen im Sprechsaal und wiederum präch-
tige Kinderbilder, die überall Freude wecken.

„Stmzeneggers." Ein Dialektlustspiel in zwei
Aufzügen von Fritz Lendi. Orell Füßli Verlag,
Zürich. Preis Fr. 1.50.
Das Ehepaar Sturzenegger, das in diesem sehr lustigen

Zweiakter dominiert, gehört zu den zeitgemäßen Neu-
reichen, die so mannigfachen Anlaß zu Spott und Ge-
lächter bieten. Dank dem gesunden Kern, der in diesen
beiden Leuten steckt, bleiben sie aber durchaus sympathisch
und sind es besonders auch dann, als sie sich nach ihrer
anfänglichen Entrüstung immer mehr mit der Tatsache
befreunden, daß ihr wackerer Sohn die Wahl seiner
Allerliebsten einzig und allein nach den Weisungen seines
Herzens getroffen hat. — Neun köstlich charakterisierte
Personen, lauter dankbare Rollen, zählt dieses Stück,
das an die Bühnenausstattung nur ganz bescheidene An-
spräche stellt. Der starke freudige Beifall, den das Stück
schon wiederholt errungen hat, wird ihm gewiß noch
auf vielen volkstümlichen Bühnen zu teil werden.

Schelmen-, Scherz- vnd Judengeschlchten. Von Johann
Peter Hebel. Herausgegeben von Dr. Hans Trog.
Mit den alten Holzschnitten. Verlag: Orell Füßli,
Zürich. Preis geb. 6 Fr.

Der alte Hebel ist wieder einmal zu Ehren gezogen
worden. Beim ersten Erscheinen seines „Schatzkästlein"
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